Dienſtag, den 9. Auguſt. 


yn Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme N 
0. Königl Poſt⸗Anſtalten 7 Thlr. — Inferate, werden täglich bis 3 Uhr 
g gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


dr. 3 Pf. 


* 
184. 
a N Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
Auguſt 1668. Zur Unterſuchung der Beſchwerden der Brauer 
und Zünfte gegen den Rath tritt eine Kgl. 
Kommiſſion zuſammen. 


n 5 

Erſte bei jeder Gefahr ſehen, wo es die Fahne 
Frankreichs zu vertheidigen gilt. Ich beſchwöre alle 
guten Bürger die Ordnung aufrecht zu erhalten; die⸗ 
ſelbe ſtören, wäre nichts anderes, als mit den Feinden 
conſpiriren. f ame gez. Eugenie. 
Proclamation des Miniſterraths. Nach 
der Reproduction bekannter Nachrichten ſe ſelbe: 
„Angeſichts der ernſten Nachrichten it Pflicht 
uns vorgezeichnet. Wir appelliren an en Patrio⸗ 
tismus und die Energie Aller. Die Kammern haben 
wir einberufen und ſtellen den Fall der Dringlichkeit. 

Paris iſt in Vertheidigungszuſtand geſetzt, um 
die Ausführungen militäriſcher Vorbereitungen zu 
erleichtern. Keine Schwäche, keine Zerſplitterungen. 
Unſere Hilfsmittel ſind immens; kämpfen wir mit 
Feſtigkeit und das Vaterland wird gerettet ſein.“ 
| Paris, Nachmittags. Sämmtlich hier an- 
weſende Deputirte verſammelten ſich Abends im Saal 
der Legislativen, um ſich für die neue Seſſion zu 
organiſtren. 

Paris, Sonntag. Die zweite Ausgabe der 
amtlichen Zeitung publicirt verſchiedene Telegramme 
Napoleons aus Metz, welche die Niederlage Mahons 
und Froſſard's conſtatiren. 5 

Paris, 7 Uhr Abends. Der Gouverneur 
Baraguay d' Hillier hat folgenden Erlaß proclamirt: 
„Die Erklärung des Belagerungszuſtandes überträgt 
mir alle diejenigen Machtbefugniſſe, welche nothwendig 
ſind, um die Ordnung in der Hauptſtadt aufrecht zu 
erhalten. Ich rechne auf den Patriotismus der Ein⸗ 
wohnerſchaft und der Nationalgarden. Jede An⸗ 
ſammlung wird unterſagt.“ 


— 
—— . —— 


elegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. * 
Angekommen den 8. Auguſt 9¼ Uhr Morgens. 

4 Paris, Sonntags Mittag. Paris wurde in 
N dum gerungszuſtand erklürt und find die Kammern 
n 11. Auguſt einberufen. 

N ein Telegramm der Kölner Zeitung meldet aus 
er brücken: Der geftrige Erfolg iſt gröher geweſen 
Bein erwartete. Die Bagage und die Zeltlager 


— — 


— 
Er 


u: Divifionen; find in unſere Hände gerathen. 
bach iſt von uns beſetzt. 

Waünſern Leſern heute früh bereits durch ein Extrablatt 
unt gemacht.) 

1 (Angekommen den 8. Auguſt 11½ Uhr Mittags.) 
Berlin, den 8. Auguſt. In der Nacht vom 
zum 8. ſind keine neue Nachrichten von der 
dee beim Generalſtabe eingegangen. 

Paris, den 7. Aug. Nachmittags. Miniſter⸗ 
uh in Permanenz. Rouher und Schneider ſind 
ö den Tuilerien berufen und die Kaiſerin iſt früh 
mau dens 5 Uhr eingetroffen, um folgende Prokla⸗ 
4 tion zu erlaſſen: Franzoſen! der Beginn des 
atieges iſt für uns ungünſtig geweſen, indem unſere 
wir en eine Niederlage (Echec) erlitten. Seien 
ihn feſt gegenüber dem Unfalle und beeilen wir uns, 
* zu machen. Möge es unter uns nur eine 
5 5 geben, der alle ER angehören, nur die 
a ahne der nationalen Ehre möge uns voran- . f ur 
an Ba: komme, treu meiner Miſſion, in Eure Pla Leſern bereits Mittags durch ein Extrablatt mit⸗ 
3 und in meiner Pflicht werdet Ihr mich als 5 . 


* 


wieder aus dem Portal des Palais hinaustreten ſehen, 
einen leichten Soldatenmantel übergeworfen und eine ein⸗ 
fache Dienſtmütze auf dem Kopf. 

Voll Achtung vor dem Manne, der noch immer in 
gewiſſem Sinne „des Königs erſter Soldat“ — wie er 
ſich ſelbſt oft als Prinz Wilhelm genannt — obgleich er 
bereits 1867 fein 60 jähriges Militärdienſtjubiläum ges 
feiert, präſentirten die Schildwachen, ohne ihr Erſtaunen 
merken zu laſſen. Aber wenn ſie abgelöſt und unter ihre 
Kameraden zurückg kehrt ſein werden, werden ſie viel zu 
erzählen haben von dem Könige, der früh und ſpät un⸗ 
ermüdlich thätig iſt, und ſie werden ſich wundern, wohin 
ſich ihr hoher Kriegsherr in jo großer Frühe ſchon hinbe— 
geben habe möge. 

Natürlich iſt in allen Kaſernen der König der Mit⸗ 
telpunkt der Geſpräche, wie überhaupt an allen Orten, 
wo Soldaten zusammentreffen. Die Soldaten lieben ihn 
trotz ſeiner Strenge, denn ſo ſtrenge er manches Mal 
gegen ſie, ſo ſtrenge iſt er auch gegen ſich ſelbſt; aber 
noch mehr, er liebt die Soldaten als wären es alle 
ſeine Kinder. Er beſucht die Kaſernen, er hat ein Auge 
auf die gebotene Ordnung und Sauberkeit ihrer Inſaſſen, 
aber er ſieht auch danach, ob das Eſſen, das ihnen ge⸗ 
reicht wird, gut jet, und er ſpricht freundlich mit dieſem 
und jenem, insbeſondere mit den jüngſten Rekruten. Da 
erkundigt er ſich nach Namen und Heimathsort der friſch 
Eingetretenen, da ermuntert er fie, ſich brav zu halten u. 
tapfer zu ſein; und jedes Wort, das er an fie gerichtet, 
wird von den alſo Ausgezeichneten in treuem Herzen bes 
wahrt, und wird mit in den blutigen Kampf hinausge⸗ 
nommen. 


Von Ems nach Berlin. 
Zwei Tage aus dem Leben eines Königs. 
(Schluß.) 
Naher blumen und guirlandenbekränzte Potsdamer 
übe erf empfängt den Zug in Berlin. Der Perron iſt 
M üllt — ein donnerndes Hurrah, untermiſcht mit dem 
| Er „Nieder mit Frankreich!“ ertönt. Der König ſteigt 
Say linem Salonwagen, reicht dem greifen Wrangel die 
ugs und ſchreitet dann langſam, die Hände links und 
reichend, nach allen Seiten freundlich grüßend und 
den Damen Blumenſträuße entgegennehmend, in's 
Artezimmer. 
Wa Nach kurzem Verweilen beſteigt der König ſeinen 
ie * und fährt langſam durch die dichtgedrängten, ihm 
übelnden Menſchenmaſſen nach feinem Palais. Orkan⸗ 


. 


0 % m von allen Seiten zu ; ö 

babe ie Schultern, um ihn in's Palais zu tragen. Eine In Ausübung militäriſcher Pflichten, in ernſten und 
y Stunde ſpäter, da die begeifterten Rufe nicht auf. langen Berathungen mit den Miniftern, in Audienzerthei⸗ 
der z treten einige Schutzleute unter die Verſammelten: lungen geht der erſte Tag des Königs nach feiner Rück⸗ 


kehr in die Reſidenz ſchnell dahin. 

Das Königliche Palais iſt vom Morgen bis zum 
Abend von Volksmaſſen umdrängt, und jo oft der König 
ſich am Fenſter zeigt, iſt des Belfallsſauchzens kein Ende. 
Und wenn er im offenen Wagen ausfährt, wird er mit 
immer neuem Jubel begrüßt; es iſt, als wollte Jeder⸗ 
mann ihn durch ſeine Liebe und Begeiſterung entſchädigen 
für die ihm von Frankreich angethane ſchwere Unbill. 


“ 


doch . gehen, er habe 
Aub viel zu arbeiten dieſe Nacht! „Der König will 
die M aufe! Nach Haufel* 'erihalt es durch 
. leert 9e, und in wenig Augenblicken iſt der ganze Platz 


8 —— ſpät in die Nacht hinein brannte die Lampe in 
iu d öniglichen Arbeitszimmer; und doch hatte man ſchon 
er Frühe des nächſten Morgens den raſtloſen Fürſten 


— :.. ——— 
des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Nachmittags en und koſtet die vierſpaltige Zeile 
5 


Extrablätter mit: 


am 6. d. Mts. 
vollſtändig geſchlagen worden iſt. 


nen weſtlich von Saarbrücken. 


unſeren Leſern durch Extrablätter mittheilten. 
burg, 
5 hat Mac Mahon geſchlagen. 2, Siegreiche Schlacht 
bei Wörth. 
Armee vollſtändig geſchlagen. Franzoſen auf Bitſch zu⸗ 
rückgeworfen. 3. Saarbrücken, d. 6. Saarbrücken iſt von 
der erſten 
nommen, die preußiſche Telegraphen⸗ Station wieder in 
Betrieb. 
Die franzöſiſche Armee hat auf der ganzen Linie Kehrt 
gemacht und iſt 
Die Franzoſen 
wohlhabende Stadt Saarbrücken in Brand geſteckt. 
Laufe des 7. d. Mts trafen dann folgende Depeſchen ein: 
Mainz, den 6. Auguſt, 
von Hanenfeld. 
hatten ſich am f 
traf General v. Kamecke, 
in rg Stellung ift 2 Bergen bei 
ing ſofort zum Angriff über. 
und engen — Diviſion Barnekow und Stülpna⸗ 
gel eben dahin, General v. Goͤben übernahm das 
mando und gelang es nach ſehr heftigem Kampfe, die von 
Seiten des franzöſiſchem Corps Froſſard beſetzte Poſition 
1 erſtürmen. 


Corps Froſſard. 
Diviſionen gegenüber. 


Irilunn. 


1870. 


Tagesbericht vom 8. Auguſt. 


Unſeren Leſern theilten wir geſtern, am 7.70 durch 


des Kronprinzen bei Woͤhrt 
daß Korps Mac⸗Mahon 
Die Franzoſen flohen. 
Saarbrücken vom 6. 


1. Die ſiegreiche Schlacht 
in welcher 


2. Die Wiedereinnahme von 


d. Mts. welches, eine offene Stadt, die Franzoſen zuvor 
in Brand geſteckt hatten. 


3. Das ſiegreiche Vorrücken der preußiſchen Kolon⸗ 
welche wir 
1, Weißen⸗ 
Der Kron⸗ 


— Recapitulation der Depeſch en. 
Sonnabend, 6. Auguſt, Nachmittags. 
Mac⸗Mabon mit dem größten Theil Meiner 


Armee (General von Steinmetz) wieder ge⸗ 


4, Mainz, 6. Auguft, Abends 6 Uhr 10 Min. 
auf dem Rückzug ins Innere begriffen. 
haben vor ihrem Abzuge die offene und 


Im 


Abends 9 Uhr. An den General 

Die Töten der preußiſchen Colonnen 
5. d. M. der Saar genähert, heute früh 
weſtlich Saarbrück den 5 


Auf den Kanonendonner 
Com; 
General Göben meldet weiter über das Ge⸗ 
Mehrere hundert Gefangene vom 


ihren Ausſagen ſtanden uns 4 
Ende des Kampfes erft bei völlie 


echt weſtlich Saarbrück: 
Nach 


r anna nennen Een nenn nn ug 
© ‚Boll ernſter ſtrenger Arbeit find auch die folgenden 
Tage für den greiſen Monarchen. Da ſind Deputationen 
zu empfangen und 
zu beantworten. Da giebt es vor Allem militäriſche 
Pflichten 
rich Wilhelm 
den Kronprinzen (Friedrich Wilhelm IV.), den Prinzen 
Wilhelm, feine Söhne, und Prinzen Friedrich, 
Brudersſohn, in die Garde zu Fuß eintreten 
Seitdem hatte Prinz Wilhelm dem erſten dee 
zu Fuß — wie es h 


die maſſenhaft eingehenden Zuſchriften 


zu erfüllen. Am 3. Oktober 1807 hatte Fried⸗ 
III. drei Prinzen ſeines königlichen Hauſes, 


15 


päter genannt wurde — angehoͤ 

Als König iſt er Chef dieſes Regiments, und wie gerne 
nimmt er ihm die Revue ab! Wie ſtramm und ſraf, 
wie kräftig iſt ſeine Haltung, wenn er die Reihen der 


hochgewachſenen, 


lutirend entlang geht! Wie freudig iſt fein Blick, 


U Ne 
muſtert, wie ſchlägt fein Herz feinen Kriegern SE 
deren Herz ihm auch gehört! 5 
e feinen wackern Generalen umge: 

en, eine größere Heerſchau vornehmen. — 
Roſſe figend begrüßt er auch noch ein Mal im Gel 5 
der beiden ritterlichen Prinzen, des Kronprinzen und Fried 
rich Karlsdie kriegsgerüſteten und ihm zujubelnden Sruppe, 
die beide ihm vorausziehen zur Führung der zwei an f 
armeen nach Süden und Norden. Der Herr der Schla 
ten geleite ſie! 4 
eere 
Aber auch er ſelbſt, des ganzen deutſchen 

oberſter Feldherr, wird 1 05 eb re 
vor vi ren wird der ö 
ziehen 5 be. e gegen den Erbfeind ja, 70 9 hu 
als hörten wir ihn mit 755 e 
i { i iſch ausrufen; 
955 Da 1 5 ein Mal den Degen, 

Den Degen vom großen Fritz, 

Und ſchleudre ihnen entgegen 

Den alten Schlachtenblitz; 

Und zieh’ ich aus den Degen, 

arole ſoll Roßbach ſein, 4 

Und Gott giebt ſeinen Segen 

Wie an der Kaßzbach drein! 
(Daheim.) 


Spicheren und 


> 


$ 


das Gewehr präſentirenden Truppen ja 


N 


densarten beſprechen. 


* Dunkelheit. Der Feind deckte ſeinen Rückzug durch ſtar⸗ 


es Geſchützfeuer von Spicheren her. General Steinmetz 
gegen Abend angekommen und Befehl übernommen. Ge⸗ 
neral Frangçois gefallen. Verluſt namentlich an Offizie⸗ 
ren, groß, vom Feinde zahlreiche Todte. 

Vom Kriegsſchauplatze. Die preußiſchen 


Regimenter, welche bei der Erſtürmung Weißen⸗ 


burg's hauptſächlich Verluſte erlitten haben, ſind das 
2. Weſtpreußiſche Nr. 7 und das 3. Poſener Nr. 58. 
(Die in der Depeſche aus Niederrotterbach vorgekommene 
Verwechslung des 58. mit dem 50. Regiment iſt ſchon 
früher berichtigt) Das Regiment Nr. 7, Königs⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiment genannt, deſſen Chef der König iſt, gehört 
zum 5. Armeecorps und bezieht ſeine Mannſchaften aus 
den Kreiſen Jauer und Liegnitz. Das 1. und 2. Ba⸗ 
taillon dieſes Regiments, deſſen Bezeichnung als Weſtpreu⸗ 
ßiſches von der Entſtehung deſſelben im vorigen Jahr⸗ 
hundert herrührt, haben ihre Garniſon in Liegnitz, das 
Füſilierbattaillon in Löwenberd. — Das Regiment Nr. 
58, ebenfalls dem 5. Armeecorps angehörig, bezieht feine 
Mannſchaften aus den Kreiſen Buk (Neutomysl) und 
Koſten in der Provinz Poſen. Das erſte und zweite Ba⸗ 
taillon garnijoniren in Glogau, das Füſilierbataillon in 
Frauſtadt. — Die Gefangenen, welche unſere Truppen 
in dieſer Affaire gemacht haben, kommen am 6. Auguſt 
(Sonnabend) in Berlin an, und werden von hier aus 
nach Graudenz dirigirt, wo ſie zuerſt untergebracht wer⸗ 
den ſollen. a 

— Es ſtellt ſich immer mehr und mehr heraus, daß 
die Einnahme Saarbrückens ſtrategiſch völlig bedeutungs⸗ 
los iſt. Der Ort liegt nicht in der Saarlinie, die durch 
Merzig und Saarlouis gehalten wird, und ſchon die ge⸗ 
ringe Beſatzung von einem Battaillon Infanterie und 2 
Escadrons Ulanen zeigt, daß man preußiſcherſeits über⸗ 
haupt nicht die Abſicht gehabt hat, die Stadt zu behaup⸗ 
ten. Es war deshalb bereits am 30. v. M. der Befehl 
ergangen, dieſelbe bei Annäherung größerer feindlicher 
Truppenmaſſen fechtend zu räumen, und dieſem Befehle 
entſprechend iſt die Räumung am 2. d. M. zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht worden. Offenbar ſind die Franzoſen über 
den Umfang der Garniſon ſchlecht unterrichtet geweſen, 
und dies iſt der Grund, weshalb ſie in ihren Berichten 
die Affaire ziemlich kleinlaut und ohne die üblichen Re⸗ 
Nach dem „Gaulois“ waren die 
Franzoſen der Meinung, daß bei Saarbrücken ein „preu⸗ 


zßiſches Uebungslager“ vorhanden wäre, und fie wollten 


bemerkt haben, daß die Preußen ſeit einigen Tagen Lauf- 
räben und Schießſcharten längs der Straße angelegt 
ätten. So ſind ſie mit drei Diviſionen und einigen 
Batterien angerückt und haben als erſte Heldenthat den 


offenen Ort mit Kanonen beſchoſſen. 


Dieu tſchlan d. 


Berlin, d. 7. Auguſt. Die Endeckungen, welche 
in Betreff des weitverzweigten Spionierſyſtems gemacht 
worden find, mit denen Napoleon unſer Deutſchland be- 
glückt hatte, haben ergeben, daß daſſelbe in Schleswig⸗ 


2 Holſtein ganz beſondere Ausdehnung angenommen hat. 


In Folge deſſen find durch Beſtimmung des Generalcom⸗ 
mandos des 9. Armeekorps die Artikel 5, 6, 27, 29, 30: 


der Verfaſfung in den Kreiſen Apenrade, Hadersleben, 


Tondern, Flensburg und Sonderburg außer Kraft geſetzt 
worden. 

( In Bezug auf die Amneſtie erläßt der 
Juſtizminiſter an die Gerichtsbehoͤrden, ſowie die Beam⸗ 
ten der Staatsanwaltſchaft in denjenigen Provinzen, in 
welchen denſelben die Vollſtreckung der erkannten Stra⸗ 
fen obliegt, folgenden Erlaß: „Der Allerhöchſte Gnaden⸗ 
. vom heutigen Tage wird den Gerichtsbehörden, jo 

hie den Beamten der Staatsanwaltſchaft in denjenigen 
Provinzen, in welchen denſelben die Vollſtreckung der er⸗ 


Kklannten Strafen obliegt, mit der Anweiſung bekannt ges 


macht, wegen Entlaſſung der danach begnadigten, in Straf⸗ 
haft befindlichen Perſonen ſofort das Erforderliche zu ver⸗ 
anlaſſen. Bei der weiteren Ausführung des Allerhöchſten 
e ſind die aus Anlaß des Allerhöchſten 
nadenerlaſſes vom 12 Januar 1861 ergangenen Be⸗ 
ſtimmungen der allgemeinen Verfügung vom 6. Februar 

deſſelben Jahres maßgebend. 
— Der Exkönig von Hannover hat 14000 


Chaſſepot's gekauft, die in einer franzöſiſchen Waffenſtadt 


lagern und die bei einer Landung der Franzoſen zwiſchen 
der Weſer und Elbe zur Bewaffnung der Welfiſch⸗Geſinnten 
verwendet werden ſollen. — Der ehemalige Kronprinz 
von Hannover, der bekanntlich nach dem Tode des Herzogs 
Wilhelm von Braunſchweig Anſprüche auf dies Herzog⸗ 
thum erhebt, hat den Wunſch zu erkennen gegeben, in den 
Dienſt des braunſchweigiſchen Huſarenregiments zutreten 
und mit demselben den Feldzug gegen den Erbfeind des 
Deutſchen Vaterlandes mit zu machen. Dieſem Wunſche 
iſt bereitwilligſt entſprochen worden. Die Illuſionen, 
welchen der ehemalige Kronprinz ſich darüber hingeben mag, 
daß feine vermeintlichen Anſprüche durch feine Theilnahme 
an dem nationalen Kampfe einen Halt gewinnen, ſind 
natürlich dadurch nicht geſtärkt; die mag er immerhin für 


ſich behalten. 


— Die Räumung Roms durch die franzöſiſchen 
Truppen — fo meint man in ‚hiefigen diplomatiſchen 
Kreiſen — wird Napoleon III. keinen Vortheil bringen, 


vielmehr ihm die Unterſtützung der Clerikalen für ſeine 


innere und auswärtige Politik ganz und gar entziehen. 
Schon jetzt herrſcht unler der ſehr anſehnlichen vor⸗ 


nehmſten Partei des Kaiſers eine ſo große Erbitterung, 
daß die Kaiſerin ſich dadurch ſehr beunruhigt fühlen ſoll. 

— Die Nachrichten über die Betheiligung 
bei der Zeichnungen für die Bundesanleihe lauten 
im Allgemeinen ſehr günſtig. Bekanntlich ſollte die Sub⸗ 
ſeription ſchon am 3. und 4. d. Mts. abgeſchloſſen werden, 
wie wir jedoch bören, iſt auch noch eine nachträgliche 
Friſt für fernere Zeichnungen bewilligt worden. 

— Die königl. Regierung zu Stralſund hat an die 
Schiffer und Fiſcher von Rügen und Neuvorpommern 
einen Aufruf in Betreff der gemeinſamen Abwehr feind⸗ 
licher Angriffe ꝛc. erlaſſen. Sollte ein feindliches Kriege» 
ſchiff ſtranden, ſo iſt demſelben erſt dann Hilfe zu leiſten, 
wenn es die weiße Flagge aufgezogen hat, und bei dem 
Rettungswerk ſelbſt iſt mit Abholung der Mannſchaft zu 
beginnen, welche ohne Waffen das Schiff zu verlaſſen hat. 

— Einem Privatbriefe eines Engländers aus Saar⸗ 

brücken vom 30. Juli entnehmen wir: „Ich kann nicht 
umhin, zu wiederholen, daß bei all' dem Schießen, das 
bis jetzt ſtattgefunden, die Preußen immer und immer 
das Beſte davontrugen. Nichts Schlimmeres giebt es, 
als das Chaſſepot bei kurzen Schußweiten. Wir jehen 
die Franzoſen auf ihre Patronen ſpucken, die Finger in 
das Gewehr ſtecken, und jedes nur mogliche Merkmal an 
den Tag legen, daß, nach wenigen Schüſſen, das Chaſſe⸗ 
pot 0 unbrauchbar wird, daß ſie nicht wiſſen, was damit 
u thun.“ f . 
5 Im „Staatsanzeiger“ v. 6. d. wird das Bundes⸗ 
kanzleramt auf Grund des Ergebniſſes der auf die 5 
procentige Bundesanleihe erfolgten Zeichnungen amtlich 
bekannt machen, daß eine Reduction der Zeichnungen nicht 
ſtattfindet, die erfolgten Zeichnungen vielmehr zum vollen 
Betrage berückſichtigt werden. 

— Die Zollbehoͤrden auf Cuba ſind durch die 
Spaniſche Gentral = Regierung angewieſen worden, die 
wegen Nichtablieferung einer dritten Abſchrift des Schiffs⸗ 
manifeſtes erhobenen Geldſtrafen, als ungeſetzlich einge⸗ 
zogen, zurückzuerſtatten. 

— In Betreff der Verluſtliſten der Armee 
finden zur Zeit Erörterungen zwiſchen dem Miniſterium 
des Innern und den Redaktionen der hieſigen Zeitungen 
ſtatt. Auch in dieſer Beziehung ſcheint der leitende Ge⸗ 
ſichtspunkt auf Seiten des Miuiſteriums der zu ſein, die 
Verluſtliſten dem geſammten Publikum jo raſch und jo 
leicht als möglich zugänglich zu machen. Hierauf iſt be⸗ 
kanntlich auch das Streben der Regierung in Betreff der 
amtlichen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ausſchließlich 

erichtet. i 

® = Der glänzende Sieg, der den Feldzug des 
Jahres 1870 gegen den Erbfeind eröffnet hat, iſt von 
einer weit größeren Tragweite als es auf den erſten Augen⸗ 
blick ſcheint. Durch die Vernichtung der Diviſion Donay, 
die aus den beſten Truppen des franzöfifchen Heeres 
zuſammengeſetzt war, iſt nicht nur eine Breſche geſchoſſen 
worden in die feindliche Armee, ſondern die Vertreibung 
jener wichtigen Truppenabtheilung aus einer ſo bedeuten⸗ 
den und hiſtoriſch wichtigen Poſition, wie diejenige 
Weißenburgs iſt, hat die ganze Linie der franzöſiſchen 
Aufſtellung zwiſchen Metz und Straßburg durchbrochen. 
Die deutſchen Armeen aber ſind durch dieſen Sieg ein⸗ 
ander bedeutend näher gebracht, bei dem es ſich nicht 
um ein vereinzeltes Vorgehen handelte, ſo daß wir in 
den nächſten Tagen ſchon auf Ereigniſſe von der größten 
Tragweite gefaßt ſein können. Die Gefangenen, deren 
Zahl ſich auf über 800 beläuft, werden, wie wir hören, 
in Graudenz und Neiße untergebracht werden. Wie im 
Jahre 1866 die Kronprinzliche Armee die zahlreichſte 
war, ſo iſt ſie auch in dem gegenwärtigen Kriege die 
numeriſch ſtärkſte. Sie beſteht aus dem 5. Armee⸗Corps, 
das die ſchönſten Lorbeeren in dem deutſch⸗öſterreichiſchen 
Krieg gepflückt, aus dem drei Divifionen ſtarken 11. heſſi⸗ 
ſchen Armee⸗Corps, aus den beiden baieriſchen Armee⸗ 
Corps und endlich aus den beiden Diviſionen von 
Württemberg und Baden, die zuſammen ein Armee-Gorps 


bilden. 

— Auf Befehl des Königs hat ſich das 
Central-Comite der Vereine zur Pflege der im Felde 
Verwundeten und Erkrankten mit dem Entwurf eines 
Statuts einer deutſchen Invalidenſtiftung für die in 
dieſem Kriege Verwundeten und die Hinterbliebenen der 
Gefallenen beſchäftigt. Die reichen Anerbietungen aus 
Nordamerika bilden die Grundlage dieſes Gedankens. 

— Die Tagespreſſe hatte die Beſorgniß ausge⸗ 
ſprochen, daß, da in Frankreich die Pocken herrſchen, die⸗ 
ſelben ſich auch auf unſere Truppen ausdehnen könnten. 
Das iſt jedoch nicht zu befürchten, da die Impfung bei 
dem Eintritt zum Militär eingeführt iſt, und dieſe erfah⸗ 
rungsmäßig 8—10 Monate vorhält. Für die neu Ein⸗ 
tretenden hat der Kriegswiniſter die betreffenden Weiſun⸗ 
gen an die Corps⸗General⸗Aerzte ergehen laſſen. 

— Die Stellung Oeſterreichs deutet immer 
mehr darauf hin, daß es an der Neutralität feſthalten 
wird. Abgeſehen davon, daß es dazu durch ſeine innere 
Situation gedrängt wird, dürfte dabei auch die Stellung 
Rußlands und die perſönliche Intervention des Kaiſers 
Alexander nicht ohne Einfluß ſein. Außerdem weiß man 
in Wien recht gut, daß eine Parteiergreifung Oeſterreichs 
gegen Preußen unter den jetzigen Verhältniſſen das letzte 
Band zerreißen müßte, das jetzt noch Süddeutſchland an 
Oeſterreich bindet. = . 

— In dem in Brüſſel erſcheinenden „Memorial 
diplomatique“ treibt gegenwärtig ein Hannoveraner, der 
aron von Malortie, ein Sohn des bekannten Hofmar⸗ 
ſchalls gleiches Namens, fein antideutſches Weſen in ſcham⸗ 
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Saarbrücken bejegt hielt, vollſtändig geſchlagen 


in ihrem weiteren Widerſtande unterſtützen, 


loſeſter Weiſe, während in Hannover ſelbſt die Zahl der 
die in ihrem Grolle gegen Preußen bis zum Landen 

rath gehen, mit jedem Tage geringer wird. Es ſind eilt 
jüngſter Zeit ſelbſt ſolche Perſonen aus dem Bauten 

der Welfen herausgetreten, welche bisher eine bedeuten 

Rolle darin geſpielt hatten. Man ſagt, daß der Men 
nale Gedanke eine wirkliche Macht ift, nicht blos © 
Abſtraction. 


— Der General der Infanterie Für ſt Wilbele 
Radzi will iſt im Alter von 73 Jahren zu Berlin 9 
ſtorben. 10 


— Das Hauptquartier des Königs be 
ſich in der Rheinpfalz, in Kaiſerslautern. — Die 4 
Armee ſteht unter General Steinmetz zwiſchen Sue 
und Saarbrücken; zu ihr gehören das 3., 7., 8. und, 
Armeekorps (Brandenburg, Weſtphalen, Rheinland ni 
Hannover). — Die zweite Armee unter Prinz Frier 1. 
Carl ſteht bei Blies caſtel und iſt aus dem 4. 5. 10. a0 
12. Armeekorps (Provinz Sachſen, Poſen, Heſſen⸗Naſß 
und Königreich Sachſen) und der großherzogl⸗heſichn, 
Divifion zuſammengeſetzt. — Die dritt Armeee fteb fie 
ter dem Kronprinzen zwiſchen Lauterburg und Bitſch; „ 
iſt die zahlteichſte und verfügt über 36 Infanterie N 
menter nebſt entſprechender Reiterei und Artillerie, 5 
denen die beiden preußiſchen Corps zuſammen 16 Sala { 
terie-Regimenter a 3 Bataillonen die beiden baftiſch R 
Armee⸗Corps 16 Infant. Regimenter a 5 Bat., die er 
tembergiſche Divifion 8 Regimenter à 2 Bat. und Die 
badiſche Diviſion 6 Regimenter à 3 Bat. zählen. — Tg 
geſammte Centrumsarmee iſt noch nicht zum Schlee, 
gekommen. Die Verluſte welche die übrigen beiden ch 
meen bis jetzt dem Feinde beigebrachf haben, belaufen I, 
auf 14— 15000 Mann. Nach den neueſten hier ende 
gangenen Nachrichten wird die Verfolgung des Fein 
mit außerordentlicher Energie geleitet. 


— Die erſten Gefangenen dieſes Krieges = 
fen am 6. d. auf dem Anhaltſchen Bahnhofe ein. Wg 
ſchen wir, daß ihre Zahl ſich bald und recht bedeuten 
Weiſe mehren möge. Soll ich Ihnen den Eind 
ſchildern, den dieſe Leute auf mich gemacht haben , 
muß Ihnen zeſtehen, daß ich unſere Truppen bedau gen 
daß ſie ſich mit einer ſolchen Geſellſchaft berumſchlaen 
müſſen. Denken Sie ſich eine Horde von bärtigen, igen 
der Sonne tief gebräunten Geſichtern mit Jams 
rothen Hoſen und eben ſolcher Uniform, denken Sie 
dieſe Geſichter mit tiefliegenden, unheimlich bi 
Augen mit ſcharfen von Leidenſchaften aller Art tie jur 
gegrabenen Furchen, kurz geſchornem Haar, rr⸗ ber 
Knebelbart, der die ſcharf hervortretenden enknoch 7 
noch mehr markirt, ſo haben Sie ein vollkommenes ben 
von dem gewöhnlichen franzöſiſchen Soldaten. Den er 
Sie ſich ferner ein Geſicht, mehr einem Affen oder Au- 
Katze ähnlich mit ſtechenden dunklen oder ſchwarzen uch 
gen, den Mund meiſt von einem Schnurrbart öfter ehe 
von einem Vollbart umrahmt, den Schädel zum Ter, 
kahl geſchooren und nur oben mit einem buſchigen 
worrenen, ſtruppigen Haarwuchs bedeckt; denken Sie 
dann ferner zu dieſem Kopf einen gedrungen Alt, 
dabei augenſcheinlich ſehr gelenkige Figur, welche en 
ſchmutzigen rothen Hoſen ſteckt, und in ihrem oben 
Theile mit einem enganliegenden bunt geſterttoz 2 
dunklen Jäckche n bekleidet ift, jo haben fie den Tu e 
von deſſen Wunderthaten die Welt voll iſt und den 
Franzoſen gegen uns Deutſche ſtets in derſelben 250 
gebrauchten, wie man den ſchwarzen Mann anne en 
wenn kleine Kinder nicht ins Bett gehen wollen. Eisi 
etwas beſſereu Eindruck machten die Officiere, die tig 
jedoch ſo wenig wie möglich an den Wagenfenſtern 
ten. Die, welche man erblickte, von verſchiedenem rn 
zeigten ſich ſehr mürriſch und niedergeſchlagen. Die 
ſammtzahl der Gefangenen, welche heut bei uns e 
bracht wurden, belief ſich, wie mir geſagt wurde, d 
512 Mann 12 Officiere und 2 Spione. Mehrere die 
ſelben zeigten an Kopf und Armen Verwundungen, gag f 


2 
5 


ver? 
Ye 
5 


m 


übrigen waren jedoch unverwundet und ſcheinbar 
guter Dinge. 


— Den 8. Juli. Die glorreichen BA 
thaten der kronprinzlichen Armee bei Weißenburg em 
Wörth, die den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg auf feindlich 
Boden eröffnet, und deutſcher Waffenbrüderſchaft ktrar 
Bluttaufe gegeben haben, find unzweifelhaft von wel en 
gender Bedeutung für den Verlauf des gegenwärt 15 | 
Krieges. Die totale Niederlage der Armee Mac Mahon 
welche aus den beſten franzöſiſchen Truppen zuſamat on 
geſetzt war und welche den Stolz der franzoſiſchen Na 
bildete, muß nicht blos auf die franzöfische Armee, ir 
dern auch auf das franzöſiſche Volk entmuthigend en ee 
ken, um ſo mehr als nun auch die erſte * 
das franzöſiſche Corps Froſſard, welches die Höhe nd 


ei 7 
Saarbrücken wieder genommen hat. Nur nock au i 
oder drei Tage, und die fieben franzoͤſiſchen Armer gung 
welche zwiſchen Metz und Straßburg ihre Aufl, m 
genommen, werden aus allen ihren Poſitionen b 3 
drängt ſein und die deutſchen Heere direet auf P a 5 
losmarſchiren. 2 wird 
Da drängt ſich uns zunächſt die Frage auf: noch 

das franzöſiſche Volk nach den bereits erfolgten un mee 
beſtimmt zu erwarten Niederlagen die franzoſiſche wid 


oder es 
das Volk in dem Bewußtſein von der Erfoiglaſigteg fir ö 
letzteren darauf dringen, daß dem Leiden des Krieges nd 
Frankreich ein Ende geſetzt, zugleich aber Napoleon 


0 


1 i 
J Kine Regierung für den ungünftigen Ausgang des Krie⸗ 
verantwortlich gemacht wird? 
fr; Wir glauben die letztere Alternative als das Wahr⸗ 
fen nlichere annehmen zu dürfen. 
fein wir — werden die Franzoſen eher Napoleon und 
fie d. Kreaturen das Meſſer an die Kehle ſetzen, als daß 
bo ieſen Krieg bis aufs Meſſer führen werden. Nicht 
Ru die frauzöſiſche Diplomatie und die ftanzöſiſche 
K 1e srunſt haben vollſtändig Schiffbruch gelitten in dieſem 
r ſondern auch die franzöͤſiſche Nationalbegeiſterung und 
hr ranzöſiſche Opfermuth wird durch die Haltung der 
J Küren Nation“ während dieſes Krieges für immer 
udlich geſtört werden 
„ Der, Staatsanzeiger“ enthält in auffallender 
ft, folgenden Artikel: Gott war mit uns. Im Bere 
en auf Ihn zog unſer Königl. Feldherr mit der deut⸗ 
* Armee zur Vertheidigung des Vaterlandes gegen 
d Feind. Der franzöſiſchen Ueberhebung trat die rüh⸗ 
* Siegeszuverſicht des deutſchen Volkes in Waffen ent⸗ 
den. In 3 blutigen Treffen am 4. und 6. Auguſt bei 
dunhenburg⸗Hagenan und auf den Höhen von Saar⸗ 
der en hat deutſche Tapferkeit den Feind überwunden, 
Fah unſere Grenzen bedrohte. Neben den preußiſchen 
No es wehten die der deutſchen Bundesgenoſſen von 
aud und Süddeutſchland. Einen Lorbeerzweig bringt 
dig und ſtolz das Vaterland ſeinen gefallenen Siegern 
t den Heldenführern, welche Gott zu weiteren Siegen 
ein Ihrem ruhmgefrönten- Feldherrn führen möge! Die 
m dichte wird Zeugniß ablegen, von dem ſittlichen Ernſt 
1 der militäriſchen Zucht, welche die deutſchen Krieger 
ihnen. Mit Stolz können wir ſagen, daß fie auch 
10 ſeindesland ein Beiſpiel fein werden von der Menſch— 
we und der würdigen Haltung, die im Gefolge wahrer 


Aicher Bildung iſt. Gott ſchirme gnädig unſeren Kgl. 
herren und ſegne ferner unſere Waffen. 
* Die Aufregung in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
.o bedeutend, daß die franzöſiſche Regierung kaum noch 
D. Nacht hat, in Paris die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
} * Anſprachen des Miniſteriums an das Volk, die immer 
ie dem Refrain ſchließen: „ſeien wir einig!“ deuten auf 
Jud wieracht hie, die in dem Heerlager des Pariſer 
‚ kes herrſcht, das aber darüber jedenfalls ſehr bald 
Ay ſein wird, daß Napoleon III. auf franzöſiſcher Erde 
bird länger mehr weilen darf. Und fragen wir — was 
in Deutſchlaud thun, deſſen tapferen Heere dieſe Re⸗ 
kunde erreicht, deſſen Soͤhne geblutet haben, um der 
g ib ſchen Heuchelei die Maske abzureißen, die fran- 
heide Ueberhebung auf das richtige Maaß ihrer Be⸗ 
Valse bett zurück zu führen? Nicht früher wird das 
7 Sende Schwert in der Scheide ruhen als bis unſere 
7 up e in Paris eingerückt, bis König Wilhelm, der Oberſte 
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k mgekrönte Feldherr Deutſchlands, in den Tuillerien 
beten Frieden dictirt, der die Welt von einem Ungeheuer 
ran, das länger als zwanzig Jahre wie ein Alp auf 
d ER Europa laftete; bis Frankreich auf das richtige 
| Su von Territorium zurückgebracht und ihm eine 
del ung unter den übrigen europaiſchen Staaten gegeben, 
f bade es ihm unmöglich macht den früheren Ton von 
8 erhebung je wieder anzuſchlagen, der ihm eine Re⸗ 
ug gegeben, welche Garantien dafür bietet, dag Ruhe 
her Ordnung nicht wieder leichtfertig durch einen Haufen 
heprlaufener Abenteurer und Lügner von Profeſſion, 
die zufällig die Zügel der Regierung in die Hand 
bald ten, geſtört werde. In der Hand Deutſchlands ruht 
Rey die Entſcheidung darüber, was einft aus Frankreich 
en en ſoll, in ſeiner Hand ruht es, Europa einen dauern⸗ 
fir Frieden zu geben — die Leiter unſerer jetzigen Poli⸗ 
bin der echt deutſche Charakter unſeres Heldenkönigs 
2 den uns dafür, daß alles geſchehen wird, was das 

0 Deutſchlands, Europa's gebietet. x 
e Dem Königs⸗Grenadier-Regiment Nr. 
done es jetzt mit beſonderer Bravour an der eriten 
2 eil ichen Waffenthat des norddeutſchen Bundesheeres 
esche mabm, war es auch im böhmiſchen Kriege 1866 
den eben, zu denjenigen Truppen zu gehören, welche unter 
Kam Ibercommando des Kronprinzen am 27. Juli den 
Ki ul bei Nachod eröffneten, der bekanntlich mit dem 
Kay den Siege von 20 Bataillonen Preußen über 32 

iche Bataillone endete. 

Von den Gäſten des Siechen'ſchen Bierlocals 
gend Eintreffen der Siegesdepeſche am 4. d. MIS. 
nie Telegramm an den König von Baiern nach 

„Wir gratuliren zum brillanten 
urer Majeſtät 2. Armeecorps.“ — Hierauf iſt, 
legt ie Voſſ. Ztg.“ erzählt, am Freitag Abend folgende 
haphiſche Antwort eingetroffen: 0 
. „Herrn Siechen, Burgſtraße 7, Berlin. 
1 an entbiete den Abſendern des Glückwunſchtele⸗ 
a — meinen aufrichtigen Dank und bringe aus 
u Herzen ein Hoch Ihrem Heldenkönige. 
N Ludwig, König von Baiern. 


Ausland. 


N 

Frankreich. Paris, 5. Auguſt. Ein Erlaß des 
Präfecten fordert ſämmtliche Perſonen, welche aus 
en Ländern gebürtig ſind, auf, ſich binnen drei 
ein vor dem betreffenden Polizeikommiſſär zu ſtellen, 
nig ene beſondere Erlaubniß zum Aufenthalte in Frank⸗ 
die erhalten. Der Erlaß findet keine Anwendung 
der flenigen Fremden, welche als Franzoſen naturaliſirt 
5 (on früher die Ermächtigung erhalten haben, in 

erden ich zu wohnen. Als Motiv für dieſe Maßregeln 
im Erlaß die „Manöver“ angeführt, welche ge⸗ 


, ere e e e.. i 


„„ - „ ZZ Ze 


Jedenfalls — jo hof. 


wiſſe in Frankreich weilende Ausländer gegen die Sicher⸗ 
heit des Staates unteruommen haben. — Die Erregung, 
welche in Folge der Gerüchte über den Sieg der Preußen 
bei Weißeuburg ſich kundgab, war eine äußerſt lebhafte. 
Die Boulevards waren von Menſchen ſo überfüllt, daß 
die Circulation völlig gehemmt war. Die Boutiquen der 
Wechsler ſowie einige Lokale waren geſchloſſen. Die 
deutſchen Lokale von Dreher und Hirſch in der Rue 
Richelieu waren von dem Publikum bedroht, weil ein 
Commis Drehers gerufen haben ſollte: Das iſt die Re⸗ 
vanche für Saarbrücken! Hoch Preußen! Man hatte 
Zettel an die Thüren geklebt mit der Inſchrift: Ge⸗ 
ſchloſſen bis zur Einnahme von Berlin! Der Tumult 
auf den Boulevards dauerte fort, auch als offizielle 
Meldungen hervorhoben, daß die franzöſiſchen Truppen 
vor der ungeheuer überlegenen Macht der Preußen ſich 
15 Weißenburg auf die Linie von Bitſch zurückgezogen 
ätten. 

— Paris, 6. Auguſt. In der Stadt herrſcht eine 
ungeheure Aufregung. An der Börſe waren Gerüchte 
über eine angeblich von den Franzoſen gewonnene Schlacht 
ausgeſprengt worden. Dieſe Gerüchte erwieſen ſich bald 
als gefälſcht. Eine unabſehbare Volksmenge begab ſich 
vor das Palais des Staatsminiſteriums. Ollivier hielt 
vom Balkon eine Anſprache an das Volk, in welcher er 
ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen verheißt und die 
Wiederkehr ſolcher Täuſchungen zu verhüten verſprach. 
Nach langen Bemühungen gelang es der öffentlichen 
Macht, die aufs Höchſte leidenſchaftlich erregte Menge 
zum Auseinandergehen zu bringen. — Abends wurde 
eine Proklamation des Miniſterkonſeil publizirt. In 
derſelben heißt es: „Pariſer, Ihr ſeid mit Recht aufgeregt 
durch verwerfliche Manöver. Der Schuldige iſt verhaftet 
und die Gerichte haben die Unterſuchung begonnen. Die 
Regierung ergreift die energiſchſten Maßregeln, damit 
eine ſolche Infamie ſich nicht wiederholen kann. Im 
Namen des Vaterlandes, im Namen Eurer Armee bitten 
wir Euch, ruhig und geduldig zu ſein und die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Unordnungen in Paris wären 
glelchbedeutend mit Sieg für die Preußen. Sobald eine 
beſtimmte Nachricht eingeht, mag ſie gut oder ſchlecht ſein, 
wird ſie Euch unverzüglich mitgetheilt werden. Seien 
wir einig. Hegen wir in dieſem Augenblick nur einen 
Gedanken, ein Gefühl, den Triunipf unſerer Waffen.“ 
Die Proklamation iſt von allen Miniſtern unterzeichnet. 
— 7. Auguſt. Bis Mitterracht fehlten alle Nachrichten 
von Mae Mahon. Aus Metz wurde gemeldet, daß 
Froſſard engagirt iſt, aber nirgends Nachrichten über das 
Reſultat. Paris iſt in fieberhafter Aufregung und wie 
bereits heute, den 8., durch ein Extrablatt mitgetheilt, 
in Belagerungszuſtand erklärt. 

Griechenland. Aus Athen wird vom 3. gemeldet: 


Am Golf von Korinth hat ein großes Erdbeben ſtattge⸗ 


funden. Die Stadt Amfiſſa und mehrere andere Orthſchaften 
ſind zerſtört. Viele Perſonen ſind getödtet und verwundet. 

Polen. Wie aus den pariſer Berichten polniſcher 
Blätter hervorgeht, ſind die aus Anlaß des franzöſiſch⸗ 
deutſchen Krieges neuerdings wieder gemachten Verſuche, 
eine Einigung der verſchiedenen Parteien der Emigration 
zum Zwecke einer gemeinſamen politiſchen Action herbei⸗ 
zuführen, als gänzlich geſcheitert zu betrachten. Jede die⸗ 
ſer Parteien erläßt daher Aufrufe und agitirt auf eigene 
Hand. Die demokratiſche Partei hat ſich der Leitung des 
Repräſentativ⸗Comite's der Emigration untergeordnet, das 
aus Anlaß des Krieges folgenden Aufruf erlaſſen hat: 

„Landsleute! Die jüngſten Ereigniſſe haben die Ge⸗ 
müther der Emigration tief erregt. Das patriotiſche Ge⸗ 
fühl hat uns gleich beim Beginn der kriegeriſchen Ver⸗ 
widelung Pflichten auferlegt, welche vor Allem die polni⸗ 
ſche Sache und ihrer Zukunft zum Zwecke haben. Dieſe 
Pflichten werden wir auch unter den ſchwierigſten Umſtän⸗ 
den erfülen. Für heute wollen wir Euch nur bitten: 1) 
daß ihr jedes individuelle Unternehmen unterlaßt; 2) daß 
Ihr vertrauensvoll unſere Weiſungen in Bezug auf das, 
was wir zu unternehmen haben, abwartet.“ 

Dieſer im Namen der Emigration erlaſſene Aufruf 
hat ſeitens der ariſtokratiſchen und der liberalen Adels» 
partei energiſche Proteſte hervorgerufen, aus denen hervor 
geht, daß beide Partein ſowohl in der Emigration wie 
im Lande ſich unter das Banner des Fürſten Wladislaw 
Czartoryski geſchaart haben. Der Fürſt Czartoryski hat 
dadurch einen überwiegenden und weitreichenden Einfluß 
gewonnen und iſt als der ae aller aus Anlaß 
des franzöſiſch » deutſchen Krieges beabſichtigten Unter⸗ 
nehmungen der Polen zu betrachten. Er hat gleich nach 
erfolgter Kriegserklärung an Preußen nach allen ehemals 
polniſchen Landestheilen, ſowie Wien, Florenz und Kopen⸗ 
hagen Agenten entſandt, die für die polniſch⸗ nationalen 
Zwecke wirken ſollen. Den Agenten bei den genannten 
neutralen Höfen iſt die diplomatiſche Aufgabe geſtellt, 
dieſe Höfe als Bundesgenoſſen für Frankreich zu gewinnen. 
— —— ̃ñ—U— ̃ — —ↄ—ů—ũ'Ü 


Verſchiedenes. 


Mit welch edlen Waffen unſere Feinde gegen 
uns kämpfen davon zeigt folgendes vom „Pariſer Jour⸗ 
nal“ veröffentlichte Gedicht, das wortgetreue lautet: 
1) Auf! auf! die Stunde iſt da für großartige Opfer. 
Der lang zurückgehaltene Haß ruft Kämpfer im Nu herbei 
Männer, Greiſe, Kinder, Weiber. Der Feind kommt und 
ſtimmt ſeine Geſänge an, er wird bald herabgeſtimmt 
ſein. Wer über unſere Grenzen kommt, wird hier im 
Staube ſchlafen; was tödten kann, wird tödten. 2) Wenn 
der Feind in der Scheune ſchläft, legt ohne Zaudern 


* 

Feuer daran. Um einen ſolchen Koth wegzukehren, wie, 
ſollte man ſich etwa befinnen! Wer an Frankreich rühren 
will, kann im Voraus ſicher fein, daß er auf unſeren 
Miſthaufen röcheln wird. An jedem Aſt ſoll einer hängen! 
Der Herr giebt vollſte Freiheit des Thuns den Wölfen, 
die ihr Lager vertheidigen. — 3) Ohne Raſt noch Ruhe 
haltet ein Treibjagen auf ſie, verſteckt euch in jedem 
Dickicht; ſie zu tödten wird eure Aufgabe, die Lande 
ſtraßen ſind eure Werkſtätten. Beginnen wir alle die 
große Jagd, und glücklich mögen fie ſich ſchätzen, wenn 
wir, nachdem wir ihnen die Miſtgabel in den Bauch 
gejagt und fie in ihrer Höhle angeſpießt, nicht bei ihnen 
bleiben. g 03% 
— —-¼- — — — — — 

Loc ales. 55 


— Ein ſchöuer Sonntag war der geſtrige — am 7, Auguſt 
1870. Der Telegraph beſtätigte am frühen Morgen die am 
Abend des Tages (d. 6.) zuvor einem kleinen Theile der hieſigen 
Bevölkerung bekannt gewordene frohe Kunde von der ſiegreichen 
Schlacht bei Wöhrt und die Vernichtung des Korps Mae Mahons, 
des gerühmten Kriegsobriſten des franzöſiſchen Kaiſers und auf 


dem Fuße folgte ihr die Nord⸗Armee unter Führung von Stein⸗ 


metz nach Frankreich Victoria⸗Schüſſe verkündeten der Umge⸗ 

gend weit und breit, daß ein für Deutſchland glückliches und 

ruhmvolles Ereigniß eingetreten ſei. Auf den Straßen, wie in 

den Häuſern freudig und hoffnungsvoll belebte Geſichter. Jedem 

war es klar, daß es ein großer Gewinn iſt, daß die deutſchen 

Armeen den Feldzug mit ſiegreichen Waffenthaten eröffnet haben. 

Das ſtählt und ſtärkt ihr Selbſtvertrauen und ihren Muth, 

wäbrend der Feind entmuthigt wird. Aber bei allem gerecht⸗ 

fertigten Jubel wurde kein Wort des Uebermuthes laut. Daß 

wir Deutſchen im Glück, wie im Umglück ſtets beſon⸗ 

nen bleiben, zeigte ſich auch geſternz — nur die ſchöne Hoffnung 

fand Ausdruck, daß Gott unſerer, der gerechten Sache, weiter 

helfen, und die Waffen der deutſchen Krieger, wie 181315, mit 

dem ſiegreichen Erfolge ſegnen werde. — Aber in dem Freuden⸗ 
becher, welchen uns ein günſtiges Geſchick geſtern kredenzte, 

fehlte der Wermuthstropfen nicht. Wie mancher brave deutſche 

Held ſchläft ſchon den ewigen Schlaf! Und dann: das ſchöne 
Saarbrücken, die offene Stadt, haben die Franzoſen ohne Noth 

in Brand geſteckt. Die Enkel zeigen ſich als dieſelben Barbaren, 
wie es ihre Vorvordern waren. Es iſt hohe Zeit, daß die 
Barbaren für Deutſchland und damit für Europa unſchädlich 

gemacht werden. 

— Zur Landung framzöſiſcher Truppen an der Oſtſerküſte. Die 
Siege der deutſchen Heere am Rhein haben auch die Beſorg⸗ 
niß, welche auch bierorts häufig, namentlich ſeitens der Damen⸗ 
welt, laut wurde, daß nämlich franzöſiſche Truppen an der Nord⸗ 
ſee⸗ oder Oſtſeeküſte ausgeſchifft und fo die hinter denſelben 


liegenden friedlichen Landſchaften (3. B. Weſtpreußen in Kriegs⸗ 


verhältniſſe verſetzt werden könnten, ſicher und gründlich beſeitigt. 
Aber dieſe Beſorgniß iſt von vornherein eine ängſtliche Träumerei, 
die zu verſcheuchen wir Nachſtehendes mittheilen. 8 
Franzoſen den Plan an einen Punkte der norddeutſchen K 

den Krieg zu tragen, ſo müßten ſie dazu mindeſtens, um nicht 
ſofort aufgerieben zu werden, 50,000 Mann einſchiffen. Was 
das aber heißt: 50,000 Mann einſchiffen, lehrt uns der Krim 
krieg. Bekanntlich wurden damals die alliirten Truppen a 
von Varna nach der Krimküſte zwiſcheu Eupatoria und Sebaſto⸗ 
pol gebracht und dort gelandet. Es war zu dem Zwecke alles, 
was die engliſchen, franzöſiſchen und türkiſchen Flotten zu dieſem 
Zwecke Verwendbares an Schiffen hatten liefern können, in 
Varna eingetroffen; außerdem war der größte Theil der großen 
transatlantiſchen Dampfſchiffe aller Nationen, ſowie alle größeren 
amerikaniſchen, engliſchen und franzöſiſchen Handelsſchiffe zu 
dieſem Zwecke befrachtet. Nach halbjähriger Vorbereitung ging 
endlich dieſe, die größte Folle, die bisher die Welt wohl geſehen 

bat, von Varna in See und landete unter ſehr günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen die Armee an der Krimküſte. Die Flotte zählte über er 
600 der größten Schiffe der ganzen civiliſirten Welt und die 
gelandete Armee beſtand aus 50,600 Mann, natürlich mit dem 
vollſtändigen Apparat, ohne den ein ſolches Unternehmen nicht 
ausgeführt werden kann. Und hierbei waren die franzöſiſchen 
Schiffe ſo mit Truppen überfüllt, daß z. B. einzelne Dreidecker 
bis 1600 Mann Truppen außer der eigenen Mannſchaft an 
Bord hatten. Wie ſollte nun Frankreich allein dasjenige aus⸗ 


führen können, was damals faſt die ganze Welt unter den 


ungeheuerſten Anſtrengungen nur vollbracht hat? Weder Eng⸗ 
land noch Amerika, noch irgend ein anderer neutraler Staat 
kann ihm zu dieſem Zwecke ſeine Schiffe leihen, und dann iſt 
eine ähnliche Expedition durch den Canal, Nordſee und evente 
Kattegat und Belt in den ſchweren Herbſt⸗ und Winterſtürmen 
kaum dentbar. Wie unſere Nordſeeküſte einmal beſchaffen ift, 
tann eine ſolche Landung nur im Jadebuſen, in der Weſer und 
Elbe geſchehen; da aber ein solches Unternehmen Monate in 
Anſpruch nimmt, ſo würde eine Norddeutſche Armee San 8 


baben, um ſich auf einen würdigen ain d en 7 
ii iteln, we 
vorausſichtlich die ganze Landung eee Aehnlich würbe 


leichtſinnig genug wäre, ſie zu untern f 
6 Sc in, ln BE e 
dort die Küſtenausdehnung eine fe pte gefabwwollen Bartieen, 


: ie La eiſe un 5 
man hierzu die Sünge beugte man kein Seemann zu fein, um 


i d, fo braucht man Er 
nee 2. daß die ganze Expedition in Buffer 


un Dänemark es für zweckmäßig 
werden en 5 der entrolität herauszutreten, erſt dann 
erachten 15 den von franzöſiſchen Truppen, und zwar an 
würde e ei denkbar fein. Hoffen wir aber, daß dieſes 
N nicht eintritt! Glücklicherweiſe iſt der Franzoſe ein 
Suan atttelmäßiger Seemann und außer einigen wahrſcheinlichen 
höchſt er ſomit mit ſeiner ſonſt formidabeln Flotte 


genden wird 5 8 
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Kauffahrer gufzubringen. 
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Börfen: Bericht 


Berlin, den 6. Auguſt. er. 
Sons: 

Ruſſ. Banknoten 
Wachau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
Wieritan ee ee 
Oeſterr. Banknoten 
Italieu. 


„ ee DE 


. TESTER I NEE 
Sept.⸗Oetbr. 


era te. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh um 1¼ Uhr wurde meine 
Frau von einem kräftigen Jungen ſchwer 
aber glücklich entbunden. 
Zlotterie, den 7. Auguft 1870. 
Helmecke, 
Ober⸗Grenz⸗Kontroleur. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Sicherheitsgründen bei Wieder⸗ 
herſtellung ver Weichſelbrücke wird die 
Paſſage über dieſelbe fortan auf Laſten 
bis dreißig Centner eingeſchränkt, was 
hiermit zur Beachtung bekannt gemacht 
wird. 

; Thorn, den 8. Auguft 1870. 
Der Magiftrat.. Pol-Berw. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
„Königliches Kreisgericht zu Thorn, 
I. Abtheilung. 
Den I. Auguſt 1870, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Julius Daniel zu Culmſee iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zah» 
lungseinſtellung 
auf den 27. Juli er. 
feſtgeſetzt. 
Zum 


reer 


einftweiligen Verwalter der 


Maſſe ift der Kaufmann M. Schirmer zu 


Thorn beſtellt. Die Gläubiger des Ge⸗ 


meinſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 13. Auguſt er. 
Mittags 12 Uhr 


in dem Verhandlungszimmer Nr. 4. des 


Gerichtsgebäubes vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreis⸗ Gerichts ⸗Rath 
Lilienhain anberaumten Termine ihre Er» 


Oeibr. Morb n. 48 3 
Nübal: er ſte 
i ee 13 Erbſen s 
ſehr ſchwach. Set Derr REN BT en 1223/94 
vi, Spiritas feft. 
— 10 FP“ / ER 2 135/12 23½ Sur 
7 Oetbr. pro 10,000 Litrtte en) 100% 
1 = — 
W rr —— —— — | 
We 177 
un. 18/8 Getreide- und Geldmarkt. 
Sa LAD 7 
2 Chorn, den 8. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
8 Wetter: ſehr heiß. 
matter.] Mittags 12 Uhr 21° Wärme. 
A Alle Getreide - Artikel beſchränktes Geſchäft. 
406% | Weizen ohne Angebot. | 
. 47% I Roggen nach Qualität 36—39 Pfd. 


Thlr. pr. 2000 


. een armen — 


£ Pr — —— —ü— u ö —— me — nr 
Hriegs- Harten. 
In der Buchhandlung des Unterzeichneten ſind ſtets vorräthig: 
Iufus Perthes’ Karte der deut/ch-Tranzönfchen Grenzlaͤnder 
von Köln bis Bern und von etz bis Ulm. 
Maaßſtab 1: 925,000 mit Special⸗Cartons der Feſtungen: Mainz, Saarlouis, Landau, 


Germersheim, Raſtatt, Ulm. — Maaßſtab 1: 150,000. 
f Preis 12 Sgr. 


guſtus Perthes' Aederfichtskarte vom Nordäſtlichen 
Frankreich bis Paris. 


Maaßſtab 1: 1,850,000. Preis 6 Sgr. 
Es find dies die beiten aller bisher erſchienenen Karten. 
Ferner ſind vorräthig: 


Kriegs-Karten vom Nordöſtlichen Frankreich und den 
norddeutſchen Grenzländern. 


Preis colorirt 5 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Durch die Buchhandlung von Ernſt Lambeck in Thorn iſt zu beziehen die 
5 f 


Rriegs-Zeilung 


herausgegeben von der 


Redaktion der „Militäriſchen Blätter“. 


Dieſelbe erſcheint täglich in Berlin um 7 Uhr Morgens und bringt: 
1) Die neueſten Depeſchen und Nachrichten. 
2) Eine genaue Orientirung über die Kriegsereigniſſe, erläutert durch Pläne 
und Situations zeichnungen. — 


Inhalt: Neuefte offizielle Depeſchen. Depeſchen der Redaktion der „Militäriſchen 
Blätter“. — Politiſche Ueberſicht. — Die Kriegslage. — Vom 
Kriegsſchauplatz. — Schlacht- und Gefechtsberichte — Beſchreibung 
einzelner Thaten ꝛc. Militäriſche Artikel für ein größeres Publikum 
bearbeitet. Originat⸗Correſpondenzen von Offizieren und drei Spe- 
zial⸗Berichterſtattern. — ann“, 


ur 


Hafer nach Qualität 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
ohne Angebot. 


* 
Spiritus 15½—15—14 Thlr. pro 100 Qrt. 80% angeboten 
Rübſen wenig Angebot pro 1800 70—75 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70¼ —71, der 


Den 8. Auguſt. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdrul 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 1 Zoll. 


Härungen und Vorſchläge zur Beſtellung 
eines definitiven Verwalters, abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz eder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 1. September er. 
einſchlleßlich, dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige 
zu machen. 


handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Wacht am Rhein! 


Illuſtrirte Zeitchronik 
Illuſtr. Berichte vom Kriegsſchauplatz 
in Deutſchland und Fraukreich. 
Nr. 1. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer. 


Feldpoſt-Brief-Conuverts 
nach dem Gutachten der General- Poſt⸗ 
Direktion des Norddeutſchen Bundes an⸗ 
gefertigt, ſind ſtets vorräthig 

100 Stück 10 Sgr. 
. 
| 1 „ 2 Pfennige 
in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 
12 Um zu räumen verkaufen wir von 
beute ab: 
Weizen⸗Mehl Nr. 1. 
zu Thlr. 4½ per Ctr. 
(13 Sgr. billiger als in Bromberg). 
NB. Unter 10 Centner wird nicht verkauft. 
Thorn, den 4. Auguſt 1870. 
Eredit - Bank 


von 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski 
& Co. 


SGrößtes 
UNaähmaſchinenlager 
aller Arten, zu den bekannten, jeder 
Concurrenz die Spitze bietenden bil⸗ 
ligſten, aber ſeſten Preiſen. Gründ⸗ 
licher Unterricht gratis. Jede Ga- 
rantie. Prompteſte Bedienung. Alle 
Sorten Maſchinen⸗Nähgarn, Ma- 
ſchinen⸗Nadeln, Maſchinen Oel, it 
nur allein echt und exaet zu haben 
und empfiehlt die 
Nähmaſchinen⸗Fabrik, 
Bau und Kunſtſchloſſerei von 
J. Stockhausen, 
Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Von heute ab verkaufe ich 
Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗ 
fliefel zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
nur 1 Caſſa. 

Geschke, Brückenſtr. Nr. 16. 


Daſſelbe Mehl verkaufe ich zu 
demſelben Preiſe in kleineren Poſten 
von einem Centner ab. 

R. Neumann. 


Preis jeder Nummer 2¼½ Sgr. Abonnements werden auf jede beliebige Zeit an⸗ 
5 genommen. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 


Buschbeck’s Feldtaschenbuch 


Offieiere alle Waffen 


—— u 7 u EEE EEE ——— rÜrÆE.ka1 — 
zum Kriegs- und Friedensgebrauch. 
Zweite Auflage, 1870, auf Grund der 
neuen Heeres-Organisation gänzlich um- 
gearbeitet von Karl v. Helldorff, 
Oberst und Command. des 4. Thüring. 
Inf.-Regts. No. 72. Zwei Bünde. 1787 

Seiten stark. 

Nichts fehlt in diesem Buche, was 
der Offleier im Felde und in der Gar- 
nison braucht, — Alles findet er mit der 
grössten Sorgfalt bis auf die neueste 
Zeit ausgeführt. Dasselbe ist in kleinem 
Format gedruckt und kann bequem in 
der Tasche mitgeführt werden. 

Verlagshandlung von Gustav Hempel 
in Berlin. 


Aunaberger und Krakauer 
Gebirgskalk 
ſtets friſch ab meinem Lager offerive 
Thorn. C. B. Dietrich. 

Beſtellungen auf ganze und halbe 
dee nene den innerhalb eini- 
ger Tage gegen eine mäßige Proviſion 
zum Selbſtkoſtenpreiſe prompt effectuirt 


In der Weinſtude bei A. Mazur- 
kiewiez iſt die Kölniſche Zeitung ſowie 
auch andere zu leſen. 

Daſelbſt eiskalte Bowle à 12 ½ Sgr., 
Ungar Weine a 15 Sgr., Rothweine 
a 12½½ Sgr., wie auch Porter, Engl. 
Ale und kaltes Faß Bier. a 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


1 5 N 


Rubel 23. 


Amtliche Tagesnotizen 


1 


Soeben erſchien in zweiter Auflal 
und iſt bei Unterzeichnetem zu haben: 
Das Volksbuch ? 


vom 


Hrafen Pismarck. 
Herausgegeben von ; 
Wolfgang Bernhardi 
Preis 10 Sgr. 
Ernst Lambeck 


Steiner dra enge, 
Dachpappen, Steinkohlenther 
Asphalt Kir, 


offerirt billigſt 


= C. B. Dietrich 
Soeben erſchien und iſt bei Unter 
zeichnetem zu haben: 


Der deulſche Soldal in 


Frankreich. # 
Ein Hilfsbuch ſich ohne Sprachkenuln 
mit jedem Franzoſen zu verſtändigen. 
Preis 2½ Sgr. 
; Ernst Lambeck 
F Mar- 
Grabdenkmäler d, 6 
nit und Sandſtein, in anerkannter ape“ 
mit correeter, gravirter und echt verge 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigte 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges La 
8. Goldbaum, 
Bildhauer. * 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſle 
Frucht⸗Einmach-Eſſig à Ort 4 . 
empfiehlt Louis Horstig- 
Stelle⸗Geſuch. 
Ein Sohn »achtbarer Eltern (au 
halb Thorns) wünſcht die Uhrmacher 
zu erlernen. Nähere Auskunft in 
Exped. d. Bl. , 
De — [7 
rsmosertroße 186. find vom I. O 
21 Fand Wohn. zu l 0 
2 kl. freundl. Wohn. im Hinterhaul® - 
ohn. in See 


(Cine fiene Familien⸗Wohnn Si 
„ETI 
1 möbl. Zim. f. 3. verm. Kolinski, * 


Kirchliche Nachrichten. 4 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen ach 
Geetauft d. 30. Juli Lucie T. d. Hane 


machermſtr. Menzel; 31. Hedwig Olga b 
T. d. Steuermann Wolff; — Julius S. d. ie 


Lange. S 
Geſtorben d. 28. Juli. Hexmann Taf 
Arb. Koſchinski; 29. Juli. Die Drechslenche, 
Wittwe Bartels; 31. Juli. Olga eine naten 

Tochter; 1. Auguſt. Wanda T. d. Reſtauus 
Wegner. j 
In der St. Georgen⸗Parochie. 1 5 
Getauft d. 17. Juli. Theodor Son 
Maurergeſellen Skrzywinskt zu Bromb. hof 
21. Carl S. d. Eigenth. Tapper zu Neun 
24. Emil S. d. Maurerg. Wichmann zu Pio 
31. Olga T. d. Arb. Beka zu Bromb. nd W 

— Carl Sohn des Schuhmachers Abr 


Mocker. 14 
‚ Getraut d. 21. Juli. Der os 
Friedrich Hellwig zu Schillno 


Lange zu Mocker; 25. Der Kgl. 
der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn, uta zu 
helm Michaelis mit Ifr. Ottilie CM 


oc gestorben d. 10 9 Wilke Fr 
eſtorben d. 16. Juli. Die Witt 10 
Utke geb. Birkau; — Zu d. Bide?rh 
Neumann zu Mocker; 19. Amande Lupo 
Lüdtke zu Moder; — Die Unverebel- 26 125 
Werner aus Domahn Kreis Stolpe ert, 
mann S. d. Arb. Rettig zu Mocker; 2%, ode 
bold S. d. Landbriefträgers Schneider u wal 
31. Augufte T. d. Arb. Genſing zu Sessel 1 
Moder Schneidermeiſter Eduard 


« 


